
Aloïs van Tongerloo (Geel/Belgien)
Die Drei Siegel als Tore der Religion  
des Lichtes
Es ist wohlbekannt, daß der Religionsstifter Mani den Elekten drei ethische Grund re-
geln auferlegt hat. Trotz der Fülle an Material aus dem Bereich des nordafrikanischen 
Ma nichäismus, erscheint es sinnvoll, eine Übersicht und Synthese dieser Drei Siegel 
an zubieten, da es sich um Pfeiler dieses philosophico-religiösen Systems handelt – 
nicht nur für die Elekten, sondern auch (und sei es in einem etwas anderen Sinne) für 
die Auditores.

Zunächst wird hier ein Resümee von Augustinus-Aussagen geboten. Sodann 
werden eini ge relevante koptische Testimonia behandelt, um schließlich mittelira-
nische Be le ge vorzu stellen. Abschließend wendet sich der Verfasser den uigurischen 
(alt tür ki schen) und chinesischen Zeugnissen zu, in denen die Drei Siegel ebenfalls 
nicht un be kannt waren.

Die Aussagen bei Augustinus
Die wichtigsten Angaben über die Drei Siegel bei Augustinus (354 – 430) finden sich 
in seiner Schrift „De moribus ecclesiae catholicae et de moribus ma ni chaeorum” (d. i. 
„Über die Sitten der katholischen Kirche und über die Sitten der Ma nichäer”).1 Er hat 
diese Schrift um 388/389 in Rom und/oder Karthago/Tha gas te abgefaßt. Auf eine 
kürzere Einleitung (einen Paragraphen umfassend) sowie nach einem Abschnitt über 
das Wesen des Bösen (der bei ihm siebzehn Paragraphen ein nimmt) folgt der größere 
Teil des zweiten Buches (de moribus manichaeorum), der auch die Analyse der Drei 
Siegel (in nicht weniger als achtundvierzig Paragraphen) be inhaltet.2 Die Bedeutung, 
die den Drei Siegeln im Manichäismus beige messen wird, widerspiegelt sich in der 
Zahl der Paragraphen, in denen Augustinus diese be han delt. Aufs Engste sind hier 
Ethik und Erlösung miteinander verflochten, da ge mäß der manichäischen Kosmolo-
gie das Licht durch ethisches Verhalten geläutert wird. Die Drei Siegel gelten sowohl 
für die Auserwählten als auch für die Hörer, die einer anderen Interpretation der 
Siegel zu folgen haben.

Erstens: Das signaculum oris,3 das „Siegel des Mundes”, das bei Augustinus am 
aus führlichsten beschrieben ist. Es besteht aus drei Teilen:
(a) Verbot der blasphemia (Lästerung, hier Gotteslästerung),

1 Rutzenhöfer 2004.
2 Rutzenhöfer 2004: 171-231.
3 Rutzenhöfer 2004: 172-213.
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(b) Verbot des Fleischgenusses, und
(c) Verbot des Weingenusses.4

Die Auditores andererseits konnten Wein genießen und durften Fleisch essen. 
Der Mund ist so wichtig, weil dasjenige, was gegessen wird, in der Elek ten eucha-

ristie,5 bei der die Verdauung das Licht aussondert, im Körper der Aus erwählten 
von der Materie befreit wird. Anschließend kommen die befreiten Licht partikel als 
(gesungene)6 Hymnen und Gebete aus den Mündern der Elekten. Die se hymni luciferi 
steigen dann aufwärts bis zum Mond, weiter zur Sonne und schließ lich ins Lichtpa-
radies. In der gesamten manichäischen Welt, von Nordafrika bis Südost-China, war 
das Rezitieren von Hymnen und Gebeten, also poetischen Tex ten, die Lichtpartikel 
enthalten, von größter Wichtigkeit. Viele Stunden pro Tag konn te man als Elekte 
Hymnen singend und Gebete rezitierend tätsächlich an der Läu terung und dem Auf-
stieg der Lichtpartikel arbeiten. Die neueren griechischen und koptischen Funde aus 
Kellis sowie die unlängst (2008) identifizierten chi ne si schen Texte aus Xiapu (霞浦

县) / Fujian (福建) in Südost-China, un ter streichen dies nachdrücklich.7

Bedeutend kürzer sind die Aussagen des Augustinus über die beiden anderen Siegel.
Zweitens. Das signaculum manuum,8 das „Siegel der Hände”. Dieses umfaßt

(a) das Verbot der Ernte und des Holzschlagens sowie
(b) das Verbot, Lebewesen zu töten. Letzteres gilt auch für die Hörer.

In diesem Abschnitt schreibt Augustinus über die Seelen der Bäume:

(56) (...) quandoquidem illas (sc. animas) perhibetis et audire voces nostras et 
ver ba intelligere et corpora motusque corporum intueri, cogitationes denique ipsas 
pers picere.
„(...) da ihr ja sagt, daß jene (sc. Seelen der Bäume) sowohl unsere Stimmen hören 
als auch un sere Worte verstehen, unsere Körper und Bewegungen des Körpers 
erkennen und schließ lich selbst unsere Gedanken durchschauen können.”9

4 Vgl. Paulus im Römerbrief: „Es ist gut, Brüder, kein Fleisch zu essen und keinen Wein zu trinken” 
(Röm. 14,21) sowie die Deutung bei Augustinus, de mor. 31-35 (Rutzenhöfer 2004: 185-191) und wei-
ter: vinum pu tare fel principum tenebrarum „zu glauben, der Wein sei die Galle der Fürsten der Finster-
nis” (Rut zen hö fer 2004: 202-203).
5 Augustinus erklärt auch, warum die Melonen bei den Manichäern so wichtig sind: Cur de thesauris 
dei me lo nem putatis esse aureum („Warum glaubt ihr, das Gold [= die Goldfarbe] der Melone stamme 
aus der Schatz kam mer Gottes?”, Rutzenhöfer 2004: 196-197).
6 Vgl. Ita dulcedo musica, quam de divinis regnis venisse condentitis („Diese Süße in der Musik, die, 
wie ihr be haup tet, aus den göttlichen Reichen stammt ”, Rutzenhöfer 2004: 204-205).
7 Vgl. die Beiträge von Kósa in diesem Kongreßband und Kósa (2013-14); weiter: Ma Xiaohe (2015) 
und Wang Yuanyuan / Lin Wushu (2015).
8 Rutzenhöfer 2004: 212-229.
9 Rutzenhöfer 2004: 216-217.
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Drittens. Das signaculum sinus,10 das „Siegel des Schoßes” erstreckt sich auf das 
Ehe verbot, auf das Verbot der geschlechtlichen Vereinigung und natürlich die Fort pflan-
zung, weil diese die sündhaften Eigenschaften des Fürsten der Finsternis ko pie ren.

(65) Restat signaculum sinus (...). Non enim concubitum, sed ut longe antea ab 
apos tolo dictum est, vere nuptias prohibetis, quae talis operis una est honesta 
de fen sio.
„Es bleibt noch das Siegel des Schoßes (...). Ihr verbietet nämlich nicht nur den 
Bei schlaf, sondern wie der Apostel lange vorher sagte, tatsächlich auch die Heirat, 
die doch die einzig ehrwürdige Rechtfertigung einer solchen Verrichtung ist.”11

Die Auditores mußten ebenfalls Drei Siegel befolgen:
Erstens: das Beten mit dem Munde;
Zweitens: das Almosengeben mit den Händen; und
Drittens: das Fasten zum Bezwingen der finsteren Kräfte, insbesondere die con cu-

piscentia, die mit dem Schoß in Verbindung gebracht wird.

Koptische Testimonia
Im zweiten Teil des koptisch-manichäischen Psalmenbuchs gibt es die folgenden Stel-
len, die die Siegeltriade behandeln.

Im Allgemeinen heißt es im Jesuspsalm CCXLV, 28-29:12

ⲛⲁⲧⲉⲣⲉⲓ̈ⲧⲉ ⲣⲱ ⲛⲉ ⲛⲓⲧⲁⲃⲉϥ ⲉⲧⲁⲣⲇ̄ ⲛⲉⲧϩⲓⲱⲉ ⲱ ⲧⲯⲩⲭⲏ

„Deine Verwandtschaft sind diese sicheren Siegel, die auf dir, o Seele (ψυχή) 
sind.”

In einem weiteren Jesuspsalm (CCLXXIV, 1213) werden in einer leider nur frag men-
tarisch erhaltenen Textpassage die „Drei Siegel” (ϣ̣ⲁⲙⲧⲉ ⲛ̂ⲥⲫⲣⲁⲅⲓⲥ) mit dem griechi-
schen Lehnwort σφραγίς erwähnt.

10 Rutzenhöfer 2004: 228-231.
11 Rutzenhöfer 2004: 228-229. In diesem Paragraphen erklärt Augustinus auch, welche Früchte, die 
von den sancti, den Heiligen (= den Elekten, vgl. Kolosser 3,12), als Nahrung gewählt werden, viele 
Lichtpartikel be sit zen: vehementer asseritis, per sanctorum cibum animam de seminibus liberari (...) 
Cur enim de tritico et de fa ba et de lenticula aliisque seminibus, cum his vescimini, liberare vos velle 
animam creditur (...) („wenn ihr so hef tig bekräftigt, daß die Seele durch die Speise der Heiligen von 
Samen befreit werde (...) Warum nämlich wird ge glaubt, daß ihr vom Weizen, von der Bohne, der 
Linse und anderen Samen, wenn ihr sie eßt, die Seele befreien (werdet ...)”, Rutzenhöfer 2004: 
230-231).
12 Allberry 1938: 52.
13 Allberry 1938: 94.
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Der folgende, dritte Passus gibt glücklicherweise mehr Auskunft. Genannt sei 
hier ein Trinitätspsalm (31-33):14

ⲧⲥⲫⲣⲁⲅⲓⲥ ⲛ̂ⲧⲧⲁⲡⲣⲟ ⲁⲡⲙⲉⲓ̈ⲛⲉ ⲙ̄ⲡⲓⲱⲧ · ⲡⲙ̄ⲧⲁⲛ
ⲛ̂ⲛ̂ϭⲓϫ ⲁⲡⲙⲉⲓ̈ⲛⲉ ⲙ̄ⲡϣⲏⲣⲉ· ⲡⲧⲟⲩⲃⲟ ⲛ̂ⲧⲡⲁⲣⲑⲉ 
ⲛⲓⲁ ⲁⲡⲙⲉⲓ̈ⲛⲉ ⲙ̄ⲡⲡ̅ⲛ̅ⲁ̅ ⲉⲧⲟⲩⲁⲃⲉ

„Das Siegel (σφραγίς) des Mundes für das Zeichen des Vaters, der Friede der 
Hän de für das Zeichen des Sohnes, die Reinheit der Jungfräulichkeit (παρθενεία) 
für das Zeichen des Heiligen Geistes.”

Um eine Erklärung des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes zu finden, muß 
man die Aufmerksamkeit wiederum auf Augustinus richten. Nicht nur, daß er am 
ausführlichsten über die Drei Siegel geschrieben hat, in seinem Buche Contra Faus-
tum (XX,2)15 beschreibt er die Triade, die im Grunde eine erzwungene in ter pre tatio 
manichaica der christlichen Trinität ist. Erzwungen, weil das kaiserliche Edikt von 
380 (das sogenannte „Dreikaiseredikt”) die christliche Dreifaltigkeit als Norm im 
Römischen Reich verordnet hat. Zusammenfassend heißt es in „Contra Faus tum”:

„Wir beten in dreifaltigem Namen (sub triplici appellatione) den Vater, Chris tus, 
seinen Sohn, und den Heiligen Geist an (...)“.

Hierbei wohnt der Vater im höchsten Licht, das das vornehmste und nicht zu gäng-
lich ist (lucem summam ac principalem inaccessibilem). Der Sohn wohnt im Zwei ten 
Licht das sichtbar (visibili) ist. Dieser Sohn ist zweifach (geminus) und wird von dem 
Apostel (apostulus) (d. h. Mani) als „Christus” bezeichnet. Ma ni nannte ihn auch die 
„Kraft Gottes” und die „Weisheit Gottes” (dei uirtutem und dei sapientiam),

„[wobei] seine Kraft in der Sonne wohnt (uirtutem eius in sole) und [seine] Weis-
heit im Mond wohnt (sapientiam in luna). Weiter gibt es den Heiligen Geist (spi-
ritus sancti), der die Dritte Majestät ist (maiestas tertia) und seinen Le benssitz in 
der ganzen umgebende Luft hat (aeris hunc omnem ambitum se dem)“.

Das letzte Beispiel wird in einem Christuspsalm (Trinitätspsalm 16-21)16 an ge führt:

ⲙⲁⲣⲛ̂ⲧⲱⲃⲉ ⲛ̂ⲧⲛ̂ⲧⲁⲡⲣⲟ ϫⲉ ⲉⲛⲁϭⲛ̂ ⲡⲓⲱⲧ · ⲛ̂ⲧⲛ̂
ⲥⲫⲣⲁⲅⲓⲍⲉ ⲛ̂ⲛ̂ϭⲓϫ ϫⲉ ⲉⲛⲁϭⲛ̂ ⲡϣⲏⲣⲉ ⲛ̂ⲧⲛ̂ⲣⲁ
ⲓ̈ⲥ ⲁⲡⲛ̂ⲧⲟⲩⲃⲟ ϫⲉ ⲉⲛⲁϭⲛ̂ ⲡⲡⲛ̅ⲁ̅ ⲉⲧⲟⲩⲁⲃⲉ
ⲟⲩⲉⲁⲩ ⲙ̄ⲡⲛ̂ϫⲁⲓ̈ⲥ ⲡⲙⲁⲛⲓⲭⲁⲓⲟⲥ ϩⲓⲧⲛ̂ⲡⲓⲱⲧ · ⲟⲩⲧⲁⲓ̈ⲟ

14 Allberry 1938: 115.
15 Migne 1886, col. 369.
16 Allberry 1938: 116.
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ⲛ̂ⲛⲉϥⲉⲕⲗⲉⲕⲧⲟⲥ ϩⲓⲧⲛ̂ⲡϣⲏⲣⲉ · ⲟⲩⲥⲙⲟⲩ ⲛ̂ⲛⲉϥ
ⲕ̄ⲁⲧⲏⲭⲟⲩⲙⲉⲛⲟⲥ ϩⲓⲧⲛ̂ⲡⲡⲛ̅ⲁ̅ ⲉⲧⲟⲩⲁⲃⲉ

„Laßt uns unseren Mund versiegeln, daß wir den Vater finden, und versie-
geln (σφραγίζειν) wir unsere Hände, daß wir den Sohn finden, und (laßt uns) 
unsere Reinheit be hüten, daß wir den Heiligen Geist (πνεῦμα) finden. Glorie (sei) 
unserem Herrn Mani (Manichaios) durch den Vater, Ehre (sei) seinen Elekten 
(ἐκλεκ τός) durch den Sohn, Segen (sei) seinen Auditores (κατηχούμενος) durch 
den Hei ligen Geist (πνεῦμα)”.

Es gibt also folgende Verbindungen:

Mund × Vater × Mani
Hände × Sohn × Elekten
Reinheit × Heiliger Geist × Auditores

Weiter muß man in diesem Kontext Kephálaion 80, das „Kephálaion / Kapitel der 
Gebote (ἐντολή) der Gerechtigkeit (δικαιοσύνη)”, heranziehen. Hier heißt es in Z. 
6-13:17

[ⲡⲁⲗⲓⲛ ⲁ]ⲛ ⲡⲁϫⲉ ⲡⲫⲱⲥⲧⲏⲣ ⲁⲛⲉϥⲙⲁⲑⲏⲧⲏⲥ ϫⲉ ⲥⲁⲩⲛⲉ [ⲛⲧ]
[ⲉ]ⲧⲛ̂ⲙ̄ⲙⲉ ϫⲉ ⲧϣⲁⲣⲡⲡ̄ ⲛ̂ⲇⲓⲕⲁⲓⲟⲥⲩⲛⲏ ⲉⲧⲉⲣⲉ ⲡⲣⲱ[ⲙⲉ]
[ⲛ]ⲁⲉⲉⲥ ⲛ̂ϥ̄ⲣ̄ⲟⲩⲇⲓⲕⲁⲓⲟⲥ ⲙ̄ⲙⲏⲉ ⲧⲉⲓ̈̂ ⲧⲉ ϫⲉ ⲉϥⲁⲉⲙⲁϩ
[ⲧⲉ ⲛ]ⲧⲉⲅⲕⲣⲁⲧⲉⲓⲁ ⲙⲛ ⲡⲧⲟⲩⲃⲟ ⲛ̂ϥ̄ϫⲡⲟ ⲛⲉϥ ⲁⲛ ⲙ̄ⲡⲙ̄ⲧⲁⲛ
[ⲛⲛ]ϭⲓϫ ϫⲉϥⲛⲁⲑⲣ̄ⲕⲟ ⲧⲟⲟⲧϥ̄ ⲁⲃⲁⲗ ⲙ̄ⲡⲥⲧⲁⲩⲣⲟⲥ ⲙⲡⲟⲩ[ⲁⲓ̈]
[ⲛⲉ]         ⲡⲙⲁϩϣⲁⲙⲧ ⲡⲉ ⲡⲧⲟⲩⲃⲟ ⲛⲧⲧⲁⲡⲣⲟ ϫⲉϥⲛⲁ
ⲧⲟⲩⲃⲟ ⲣⲱϥ ⲁⲃⲁⲗ ⲛ̂ⲥⲁⲣⲝ ⲛⲓⲙ ϩⲓ ⲥⲛⲁϥ ⲛ̂ϥ̄ⲧⲙϫⲓϯⲡⲉ ⲙ
ⲡⲣⲉⲛ ϫⲉ ⲏⲣⲡ ⲁⲡⲧⲏⲣϥ̄ ϩⲓ ⲥⲓⲕⲁⲓⲣⲟⲛ

„Wiederum sprach der Phôstèr (φωστήρ der Erleuchter, d. h. Mani) zu seinen Jün-
gern: ‘(...) die erste Gerechtigkeit (δικαιοσύνη) (... ist) Enthaltsamkeit (ἐνγκράτεια) 
und Reinheit (...) und die Ruhe (der Hände) (...), um seine Hand ru hig zu halten 
vor dem Kreuz (σταυρός) des Lichtes. (...) das dritte ist die Rein heit des Mundes: 
Er soll seinen Mund von allem Fleisch (σάρξ) und Blut rein halten und überhaupt 
nicht (davon) kosten, das heißt (von) Wein und Rausch getränken (σίκερα).”

Obwohl dieser Text in einem Beitrag von J. Ries18 auf die Drei Siegel bezogen wur de, 
was im Grunde richtig ist, wird hier eine andere Dreiteilung vorgenommen:

(a) „die erste Gerechtigkeit, Enthaltsamkeit und Reinheit” ist zu verknüpfen mit 
dem Siegel des Schoßes,

17 Böhlig / Polotsky 1940: 192.
18 Ries 2011: 139-151.
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(b) „die ‘Ruhe der Hände’, um seine Hand ruhig zu halten vor dem Kreuz des 
Lichtes” wird zusammen mit dem „Siegel der Hände” gebracht. Übrigens 
wird im Kölner Mani-Kodex 102,15-16 auch die „Ruhe der Hände” (ἀνάπαυσις 
τῶν χειρῶν) erwähnt; und zum Schluß:

(c) „das dritte ist die Reinheit des Mundes”, kein „Fleisch, Wein oder Rausch ge-
tränk” ist doch das Siegel des Mundes.

Man muß an dieser Stelle auch anmerken, daß die Siegeltriade im allgemeinen im 
arabischen Fihrist von Ibn an-Nadīm (zweite Hälfte des 10. Jh.) als talāt ḫa wā tīm „die 
Drei Siegel” bezeichnet wird. Derselbe Autor schreibt auch, daß Waḥman einen Brief 
über das „Siegel des Mundes” verfaßt hat.19

Iranische Texte aus Zentralasien
Sowohl in den drei mitteliranischen Sprachen (Parthisch, Mittelpersisch und Sog-
disch) als auch in einem frühklassisch-neupersischen Fragment sind die Drei Sie gel 
nachzuweisen. Nachstehend sind hier die vier bedeutendsten Testimonia zitiert.

Im parthischen Hymnus M 32a recto heißt es:20

(...) ° ’wn mwhr ‘spwryg / cy mn dst rwmb ’wd ’ndyšyšn
(...)° ōn muhr ispurrīg / če man dast rumb ud andēšišn
„O, vollkommenes Siegel / meiner Hand, (meines) Mundes und (meiner) Ge dan-
ken”.
Ganz allgemein werden die Drei Siegel im mittelpersischen Text M 174 er wähnt:21

(...) pd p’nz’n ’nd’rz’n nyw’n ‘y xw’štyy / ’wd pd sn’n mwhr’n ’gr’w’n
(...) pad panzān andārzān nēwān ī xwāštīh / ud pad senān muhrān agrāwān
„(... der Hörer soll) den fünf guten Geboten der Friedlichkeit und der Drei Siegel 
(muh rān) entsprechend (leben)!”
Dabei bezieht sich die „Friedlichkeit” oder „Frömmigkeit” (xwāštīh) auf die ma ni-
chä ische Gemeinschaft.
Im bekannten Bet- und Beichtbuch findet man diese im mittelpersisch-par thi-
schen „Preis der Gesandten”22:
(...) wysp’’n wcydg’n p’k’n u ywjdhrn /°° ky pd pnj ’ndrz u sh / mwhr ‘spwr hynd
(...) wispān wizīdagān pākān u yōǰdahrān / °° kē pad panǰ andarz u se / muhr 
is purr hend

19 Flügel 1969: 64 und 74.
20 Durkin-Meisterernst 2014: 66, Z. 531-531.
21 Henning 1933: 317.
22 Henning 1936: 24.
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„(...) alle reinen und heiligen Erwählten, / die in den Fünf Geboten und den Drei 
/ Siegeln (muhr) vollkommen sind”.

Hier sind die Erwählten (wizīdag) als „heilig” (yōǰdahr) gekennzeichnet, wie bei 
Augustinus. Wiederum führt der Dichter an dieser Stelle die Drei Siegel als Ein heit 
an, ohne diese genau zu spezifizieren.

Der vierten Belegstelle begegnet man im Sogdischen. Sie bildet eine Parallele 
zum uigurischen Xvāstvānīft (cf. infra).

In der Lazard-Festschrift aus dem Jahre 1987 veröffentlichte W. Sundermann 
einen in manichäischer Schrift geschriebenen Bekenntnistext in neupersischer Spra-
che23, der auch arabische manichäische Fachausdrücke verwendet.

pd pnc frm’n ’wd s(h) (w)syyt
pad panč framān ud sī waṣīyat
„in den Fünf Geboten und Drei Verfügungen.”

Das übliche mittelpersische andarz „Gebot”24 (cf. neupersisch اندرز)25 wird hier 
durch framān (das auch im Mittelpersischen als „Gebot” belegt ist, cf. neupersisch 
-farmān26) wiedergegeben, und das übliche mittelpersische muhr (cf. neu per فرمان
sisch 27 مهر, vgl. Sanskrit mudrā) wird durch ein arabisches Lehnwort waṣīyat28 „Ver-
fügung, Anweisung, Testament, Vermächtnis” abgebildet.

Uigurische Fragmente
Im Uigurischen gibt es zwar wenige Belege, aber zwei davon erscheinen in be deu -
tungsvollen Texten des alttürkischen Manichäismus.

Eine allgemeine Aussage findet sich in einem in manichäischer Schrift ge schrie-
be nen Fragment aus Chotscho, U 63 (T.M. 170)29, verso, Z. 4-5:

(...) titsiläriŋä č(a)hšap(a)t tamga t[u]tuzdı ° (...)
„(...) Er (d. h. Mani) vertraute seinen Jüngern (titsi) die Gebote (čahšapat) und die 
Siegel (tamga) an (...)”.

23 Sundermann 2001: [645]-[656], hier [650]-[651]: Text B recto 2-4.
24 Böhlig / Polotsky 1940: 192.
25 Steingass 1973: 108b-109a: „testament, last will, precept, admonition, counsel etc.”.
26 Steingass 1973: 921b-922a: „mandate, command, order etc.”.
27 Steingass 1973: 1853b: „seal, seal-ring etc.”.
28 Wehr 1966: 1075.
29 von Le Coq 1922: 39 Nr. 22. Cf. Wilkens 2000: 78 (Nr. 51). 
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Eine Erklärung gibt der Große Hymnus auf Mani (143 -144):30

ürlüksüz [nom]larıg bögünüp
üč yavlak yolka k[o]rkınčın
ü[s]tünki yeg orunta tuggalı
üč tamgalarıg bütürt[i]
„Die Lehren der Vergänglichkeit31 erkennend / und aus Furcht vor den drei 
schlech ten Wegen / erfüllten sie die Drei Siegel / um am höchsten Orte (d. h. im 
Lichtparadies) wiedergeboren zu werden.”

An dieser Stelle werden im Hymnus die Drei Siegel mit dem bekannten bud dhis ti-
schen Lehrsatz der Drei schlechten Wege (d. h. den Existenzformen als Tier, als Hun-
gergeist (preta) und als Höllenwesen) verknüpft.

Der dritte Text ist der wichtigste, nicht nur wegen seiner Eigentümlichkeit, son-
dern auch, weil eine sogdische Paralle dazu erhalten ist: Kapitel XVc (318-322) des 
Xvās tvānīft.32 Leider werden die Drei Siegel hier wiederum nur sehr allgemein er wähnt:

Uigurisch:  ymä ägsüklüg yazuklugbiz • on
Sogdisch: knpy γw’nkry δs’
Uigurisch:  č(a)hšap(a)tka yeti bušıka üč
Sogdisch: čγ[š’pt] δβ’r δry
Uigurisch:  t(a)mgaka n(i)gošak atın tutar
Sogdisch : t’py nγwš[’k]
Uigurisch:  biz • kılınčın kılu umazbiz 
Sogdisch : ---------------------------------
„Und wir sind unvollkommen und sündhaft. • Aufgrund der Zehn Gebote (on čah-
šapat), der Sieben Almosen (yeti bušı) und der Drei Siegel (üč tamga) füh ren wir 
den Namen „Hörer” (nigošak) • Die Werke [eines Hörers aber] können wir nicht 
tun”.

Die chinesische Hymnenrolle
Die chinesischen Hymnen bieten uns verschiedene Testimonia der Drei Siegel. Die se 
werden im Zusammenhang mit der Beichte der Auditores erwähnt (cf. oben das 
Xvāstvānīft):

30 Clark 2013: 162.
31 Hier liegt ein Mißverständnis bei Clark 2013: 162, Nr. 86 vor. Dieser hat den Passus als „vergäng-
liche Lehren” in ter pretieren wollen, was im Widerspruch zur manichäischen Doktrin steht (cf. hierzu 
jüngst Knüppel 2015).
32 Clark 2013: 25; Henning 1940: 64.
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Zu erwähnen ist zunächst eine Aussage in einem poetischen Text mit der Über-
schrift: „Diese Gāthā ist ein Beichtgebet, das bei Sonnenuntergang mit den Audi to res 
gebetet wird”. Hier heißt es, daß es „Sünden gegen (...) die Zehn Gebote, die Drei 
Siegel, das Tor des Gesetzes”, gibt.33

Daneben gibt es einen Hymnus mit der Überschrift „Diese Gāthā ist die Beichte 
der Auditores”, in dem der Dichter schreibt34:

„Was ich heute bereue, sind die Taten des Leibes, des Mundes und der Ge dan ken 
(...) wenn ich (...) die zehn Gebote und die Drei Siegel, das Tor des Ge setzes (...), 
wenn ich all diese (auch) nicht genügend beachtet habe, bitte ich, meine Sünden 
mögen getilgt werden“.

An verschiedenen Stellen wurden diese Siegel auch im Kontext vom Eintritt in die 
Religion vorgebracht. Daher wurden die Drei Siegel in den manichäisch-chi ne si schen 
Hymnen zu Recht als „Tor der Religion” bezeichnet, auch weil die Drei Sie gel Tore 
zur Erlösung sind, wie es in der zweiten oben angeführten alttürkischen Pas sage 
beschrieben ist.
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